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9Ser£)äItttiffe bewirten baS gtetcßmäßige StuSfeßen, fetner
eine homogene, feinfoferige Struftur, ein geringes ®e=

roid^t unb eine auffaüenbe SSBeicßßeit, wesßatb bas Stroen»

ßots leicht bearbeitet werben ïann. Stuffer ben genannten
finb nod) folgenbe prägnante SRerfmale im anatomifcßen
Sau beS ôotjeë $u fonftatieren. ®ie ©racßei'ben ber
Sflarfftraßten finb glattroanbig unb bie S<rcettcßwellen
berfelben fielen in Serbinbung mit ben ©racße'iben ber
tängstaufenben ©ewebe, bie an biefen Stetten je jmet
ober brei große ©üpfel befißen. Sesüglidj ber Sertei»
lung unb Sefcßaffenßeit ber |jarsfanäte ift feine wefent»
Iitf)e Serfcßiebenßeit gegenüber anbeten Kiefernarten ju
fonftatieren. Stuf öuerfcßnitten burcß Stroentjolj beob=

acßtet man oft fteine fßünftcßen; eS finb bteS oerfjarjte
Stetten. ®ie Qaßrrhtge finb meiftenS oon gleichmäßiger
Sreite. ©er ©urcßmeffersuwacßS ift mit iRücfficßt auf
bie furje SegetationSseit nod) als ein lebhafter ju be=

Setcßnen. ®ie Kernbitbung ätjnett ber jenigen anberer
einßeimifcßer Kiefernarten, immerhin ift ber getbticß=weiße
Sptint jiemticf) fcßrnat. ©er Kern erfcßeint am frifet)

gefällten £jots ßeErot, er bunfett aber an ber Suft unb
am Sicßt naeß unb näßert fieß in feiner ffarbe bann
bemjenigen anberer gößrenarten, oßne jeboeß feinen Stieß
inS getbtieße ju oertieren. ®ie jaßtreießen Sîfte treten
mit ißrem fcßön braunroten Kern an Srettern wirfungS»
oott ßeroor; fie oerteißen bem Stammßotj eine präcßiige
©eçtur. hierauf berußt ber ßoße äftßetifcße 2Bert beS

StroenßoljeS für 3unmertäfetungen. Éucb baS geringe
Scßwtnbmaß (ca. 2,4 %) unb bie außerorbenttieße ©auer*
ßaftigfeit unb fReftftenj gegen SBurmfraß rnaeßen bie
Stroe ßtefür befonberS geeignet. StlS Saußots ift fie
weniger oorteitßaft wegen geringer ©tafiisität unb ffeftig»
feit; immerßin genügt fie für Sltpßütten unb äßnticße
fteinere Sauten oottfommen. ®ie Stroe geßört, wie feßon
erwäßnt, ju ben leießten £oIsarten. ®aS Stammßotj
befißt ein fpejißfcßeS ©ewießt im frifeßen 3«ftcmbe oon
0,75, im abfolut iroefenen 3uftanbe 0,39, Stftßotj 0,91
refp. 0,58, SBurjelßotj 1,00 refp. 0,51. Seine auSge»
Seicßnete äßeicßßelt unb Spaltbarfeit maeßen baS Stroen»

ßots beliebt beim Scßnißer, ©recßSter unb ©ifeßter. SOtit

biefem ß err ließ buftenben SRateriat ßat feßon mandßer
Scßnißer waßre Kunftwerfe erfteïït. 3Bie für bie Sobew |
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futtur, fo bient bie Stroe im ©ebirge aueß ben öfono»
miftßen Sebürfniffen ber Sltpter unb biefen maneßerorts
guafi atS Unioerfatmateriat. ©anse Sttpßütten oom ©runb=
batfen bis jur Stubenwanb unb jum Scßinbelbacß finb
auS biefem fpotse erftettt worben. Stucß ©ifeße, Scßränfe,
Sänfe, Stüßle, ©rußen unb fogar Sötilcßgefäße ßat man
auS ißm gefeßnitten unb gefdßnißt. StbfaÖßotj ber Slroe
wirb jitr Neuerung oerwenbet. ©er oietfeitige fJtußen
biefeS ßerrlicßen ©ebirgSbaumeS reeßtfertigt eS woßt, ißm
bie größte Stufmerffamfeit pt feßenfen.

Son weitem betraeßtet erfeßeinen oft bie 300 bis 400
Qaßre alten ©jemptare oben an ber SBatbgrenje als
tote Saumriefen; in ber Stäße bemerft man aber an
einigen wenigen Stften immer noeß grüne äJiabetbüfcßet,
mit welcßen fie oegetieren unb ben ßarten Kampf gegen
bie fteten ©efaßren beS ©ebirgSftimaS füßren. gairwaßr
ein Sorbilb säßer StuSbauer.

Stoßet! bie §ütfe fie näßt!
gBrfter unb Älpler fidf regen,
tpftanjen ein jung StroenooIE
SBotlen e§ ßegen unb pflegen
©od) auf bei Ültp.

®ar.rt ißt beim neuen ©efcßlecßt
©teßt al§ gefeierte 3lßnen
3îing§ in ben SBitfdjen e? raufdjt.
®ant eud) unb Seit, SBeteranen

auf ber 3ttp. Straftet.
— 0 —

Hn$$kll«agswesei.
SluSftcÖuttg f8r ©rabmalfunft in ®er

Stabtrat ßat im Qaß^c 1921 einen gonbS für felbftänbig
arbeitenbe Sitbßauer gefeßaffen mit bem 3n>ecf, bie @r=

ftettung oon fünftterifeßen ©rabjeießen ju förbern unb
beren geeignete Stusftettung ju fießern. 3" biefem Se»
ßufe würbe ber Sereinigung für ©rabmatfunfi (Sitb=
ßaüer ber Seftion 3üttcß ber ©efettfeßaft fcßweigerifdßer
SRater, Sitbßauer unb Strcßiteften) baS ffteferooirgrunb»
ftüdf jwiftßen ben grtebßöfen iReßatp unb ©njenbüßt
Sur Serfügung geflettt. ®aS Streat ift nun ßergerießtet,
unb eS ßaben bereits 13 Sitbßauer 29 ©rabseießen auS=

geftettt.

üertcDiedtaet.
f Scßtoffcrmeifter QuïcS 3«foö ©tut Sa(mer in

Sern ftarb naeß furser Kranfßeit am 14. Dftober im
Sttter oon 44 Qaßren.

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind

Briber's patentierte Sgezlalieaschieen
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zementwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese Ba. Schweizerfabrikate.

Moderne Einrichtung für BEechbearbeitung.

Joh. Gräber, Maschinenfabrik, Winf@rthur-Veitheim
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Verhältnisse bewirken das gleichmäßige Aussehen, ferner
eine homogene, feinfaserige Struktur, ein geringes Ge-
wicht und eine auffallende Weichheit, weshalb das Arven-
holz leicht bearbeitet werden kann. Außer den genannten
sind noch folgende prägnante Merkmale im anatomischen
Bau des Holzes zu konstatieren. Die Tracheïden der
Markstrahlen sind glattwandig und die Parenchymzellen
derselben stehen in Verbindung mit den TracheWen der
längslaufenden Gewebe, die an diesen Stellen je zwei
oder drei große Tüpfel besitzen. Bezüglich der Vertei-
lung und Beschaffenheit der Harzkanäle ist keine wesent-
liche Verschiedenheit gegenüber anderen Kiefernarten zu
konstatieren. Auf Querschnitten durch Arvenholz beob-

achtet man oft kleine Pünktchen; es sind dies verharzte
Stellen. Die Jahrringe sind meistens von gleichmäßiger
Breite. Der Durchmesserzuwachs ist mit Rücksicht auf
die kurze Vegetationszeit noch als ein lebhafter zu be-

zeichnen. Die Kernbildung ähnelt derjenigen anderer
einheimischer Kiefernarten, immerhin ist der gelblich-weiße
Splint ziemlich schmal. Der Kern erscheint am frisch
gefällten Holz hellrot, er dunkelt aber an der Luft und
am Licht nach und nähert sich in seiner Farbe dann
demjenigen anderer Föhrenarten, ohne jedoch seinen Stich
ins gelbliche zu verlieren. Die zahlreichen Äste treten
mit ihrem schön braunroten Kern an Brettern wirkungs-
voll hervor; sie verleihen dem Stammholz eine prächtige
Textur. Hierauf beruht der hohe ästhetische Wert des

Arvenholzes für Zimmertäfelungen. Auch das geringe
Schwindmaß (ca. 2,4 °/o) und die außerordentliche Dauer-
haftigkeit und Resistenz gegen Wurmfraß machen die

Arve hiefür besonders geeignet. Als Bauholz ist sie

weniger vorteilhaft wegen geringer Elastizität und Festig-
keit; immerhin genügt sie für Alphütten und ähnliche
kleinere Bauten vollkommen. Die Arve gehört, wie schon

erwähnt, zu den leichten Holzarten. Das Stammholz
besitzt ein spezifisches Gewicht im frischen Zustande von
0,75, im absolut trockenen Zustande 0,39, Astholz 0,91
resp. 0,58, Wurzelholz 1,00 resp. 0,51. Seine ausge-
zeichnete Weichheit und Spaltbarkeit machen das Arven-
holz beliebt beim Schnitzer, Drechsler und Tischler. Mit
diesem herrlich duftenden Material hat schon mancher
Schnitzer wahre Kunstwerke erstellt. Wie für die Boden- I

kultur, so dient die Arve im Gebirge auch den ökono-
mischen Bedürfnissen der Älpler und diesen mancherorts
quasi als Universalmaterial. Ganze Alphütten vom Grund-
balken bis zur Stubenwand und zum Schindeldach sind
aus diesem Holze erstellt worden. Auch Tische, Schränke,
Bänke, Stühle, Truhen und sogar Milchgefäße hat man
aus ihm geschnitten und geschnitzt. Abfallholz der Arve
wird zur Feuerung verwendet. Der vielseitige Nutzen
dieses herrlichen Gebirgsbaumes rechtfertigt es wohl, ihm
die größte Aufmerksamkeit zu schenken.

Von weitem betrachtet erscheinen oft die 300 bis 400
Jahre alten Exemplare oben an der Waldgrenze als
tote Baumriesen; in der Nähe bemerkt man aber an
einigen wenigen Ästen immer noch grüne Nadelbüschel,
mit welchen sie vegetieren und den harten Kampf gegen
die steten Gefahren des Gebirgsklimas führen. Fürwahr
ein Vorbild zäher Ausdauer.

Trotzet! die Hülfe sie naht!
Förster und Älpler sich regen,
Pflanzen ein jung Arvenvolk
Wollen es hegen und pflegen
Hoch auf der Alp.

Dann ihr beim neuen Geschlecht
Steht als gefeierte Ahnen
Rings in den Büschen es rauscht.
Dank euch und Heil, Beteranen
Hoch auf der Alp. G. Straßer.

— o —

llimttllimgwtten.
Ausstellung für Grabmalkunst in Zürich. Der

Stadtrat hat im Jahre 1921 einen Fonds für selbständig
arbeitende Bildhauer geschaffen mit dem Zweck, die Er-
stellung von künstlerischen Grabzeichen zu fördern und
deren geeignete Ausstellung zu sichern. Zu diesem Be-
Hufe wurde der Vereinigung für Grabmalkunst (Bild-
Hauer der Sektion Zürich der Gesellschaft schweizerischer
Maler, Bildhauer und Architekten) das Reservoirgrund-
stück zwischen den Friedhöfen Rehalp und Enzenbühl
zur Verfügung gestellt. Das Areal ist nun hergerichtet,
und es haben bereits 13 Bildhauer 29 Grabzeichen aus-
gestellt.

ömcWOest!.
ff Schlossermeister Jules Jakob Glur -Balmer in

Bern starb nach kurzer Krankheit am 14. Oktober im
Alter von 44 Jahren.

Ansrksnnt einSsLk, sds? prsktisek,
rur estlonellsn psdiMstüon unentdekrlick, sin«?
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